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tä) bin bet ©üfteler ©djreter
(Sin älterer Croupier,

©em fefjr au ©eraen gehet

©eS 2Befjrmanne8 SBofjf unb 2Befj;

©rum fjab' icfj mit greube oemommen

SBag ber rote SDtüEer fagt au:

SJtan tafe' naefj beS ©ageS Slrbeit

©em ©olbaten feine SJtufj'l*

Unfer ©roupier ift fofgfam unb roiEig

Unb roirb eS beroeifen in Sitôt:

©ocfj ber ©aft ber Dffiaiere

©eljört ba aum tägltcfjen SBrotl

6tn Schildbürgerstreich.
Sum fjeben roir an toofjf au fingen '8 gibt ßeute, fte fjören'8 nicfjt gern,
Sn Sßetfegenfjeit Ibnnt' e8 fie bringen oom SBafjnfjofbuffet in 33er n.
SBenn fjier mir bie SBafjrfjeit bericfjten, erinnert gerotfe fte auefj gteicfj

Sin ber SJJÎerfiger tuft'ge (Seftfjicfjten unb an mancfjen ©cfjilbbürgerftreicfj.
Um bie mitternächtige ©tunbe feit Satiren bie ©tabtpoliaei
Sn 33ern macfjt prüfenb bie Sîunbe, ob jeb' Snetpfein gefcfjtoffen fei.

ßbfcfjon e8 fjeifet: ©iner für atte unb atte für einen obfcfjon!
Stun fcfjliefet man im neueften gaffe auefj bie 23afinfjof=3teftauration!
©o macfjt man aflba roegen anbrer au8 äJtaffjeurcfjen jefet ein 3Mujeur!
SBofjf roettert ber mübe SBanberer ob biefem mobernen SBerfefjr".

Umfonft naefj 'nem roarmen ©cfjätcfjen oerlangt er naefj rüttetnber D-uaf;
©o fdjafft man au8 öftern ©fanbäfdjen gar einen fonftanten ©fanbaf.
Stun oerbietet man fiörrifdj unb tjerrifcfj bem ©afte baS gaftfidje ©auS" ;

©o fdjütteft man fröfjlicfj unb närrifdj ba8 23ab mit bem Sinbe auS!
-il -Ii

Gin Dutzend Klappenbörner.
(Sur gsafjreSfeter be8 SBereinS 3ürcfjer SBreffe".)

Sroei Snaben fdjrieben in bie SBrefe', ber Sine ©auffe, ber Slnb're SBaiffe,

©odj roaren fie fdjledjte $Börfen=SBropfjeien, bieroeil fte felbft nidjt tjatten
SJtonetenl

Sroei Snaben liefen mit 'ner ©djeer' ber Slnb're freua, ber ©ine quer,
SUS ©djneiber fonnt' man fie tarieren, bodj taten 23fätter fie rebigieren!

Sroei SJJäbdjen (eine groar fdjon grau) oon ©trumpf e 8 färbe beibe bfau
SBeit münblidj nidjt SuteS auSauridjten, in ©ageSblättern ftefjt man fie

bidjtenl
Sroei Snaben fdjrieben roie'S ©onnerroetter, eS mufet' nodj SllfeS fjeut' in

bie SHätter,

©er ©ine pofitifcfjer Säger ber ©nt', ber Slnb're ©fjeater 5Jteaenfentl

Sroei Snaben fdjrieben über Sunft, rooon fte fjätten feinen ©unft,
©ocfj mufe bem ßefer man etroaS geben, ber ftdj afS Senner geriert

na ebenl

Sroei Snaben fafjen bei grofeer Säfte urpföfefidj ftefjen aroei Staatsanwälte,
©a fpradj ber Slnb're: greu' ©idj nur, '8 roirb fpäter fdjöner noch mit

Senfurl
Sroei Snaben ber Unioerfttät ben ©oftor" erfjieften für SBubfiaität,

©odj mufet' fidj fdjroer bie ©at bort rädjen unter UngtücfSfälfe unb
SBerbreäjen"!

Sroei Snaben trieben eS arg unb ärger, brum roaren fie beibe SBfatten=

berger,

©odj oermifeten fte gar nidjt ihre SDtäfjnen, benn ©aare hatten fie auf ben

Sahnen!
Sroei Snaben fegnen 'S Seitliche (uns SlHen Unoertneiblicfje),
©in Staatsmann ©iner, unb ein ©elb ber Slnb're ftirbt am Seilens

gelb!
Sroei Snaben fam'8 m flehen teuer allein au geh'n aur 3af)re8feier,
©enn a« ©auf bafür roeldj' ein SBerbrufe, roar ©timmung : ©onntag 8=

ßabenf djtufel
Sroei Snaben gueften m tief ins ©faS, mm ©lüd fjatt' Seber bei fidj 'ne

»af,
©ie SInna unb audj bie grieberifel, aufm ©eimroeg roaren'S aroei ßeit«

artifef!
SBiel Snaben roir fdjreiben unb bidjten fehen, bie ûjre eigenen SBege gehen;

©odj haften SUT burdj ©ünn unb ©icf feft anbei freien SBrefefritifl

SBermefjrte Sufjö*er!
SBir roiffen, bafe SlfteS, roaS erfdjaffen rourbe,

oorläufig gut ift unb fidj mehr ober roeniger
reimt. SBir finben bemnadj gemäfe einer nodj
unentbeeften Staturfraft ftdj reimenbe SBegrijfe in
SBorten auSgebrücft auf rounberbare Strt. SBaS

aufammengefjört, mufe ftdj baher reimen, eS mag
rooEen ober nidjt. Sunt SBeifpief trinfen, hinten,
ftnfen, faufen, fdjnaufen. S3ruft, ßuft, SJtofen, fo=

fen, ßiebe, ©riebe, ©iebe, Süffen, büfeen, müffen
unb fo roeiter.

S3etradjten roir nun einmat baS fdjöne SBort

Stbef" unb roaS naturgemäfe ftdj btauf reimen
mufe, roeifs eben phofifdj unb moralifdj baau ge=

hört. Sfuf SIbef reimt ftdj SJtabel" - roarum?
SBeit eS eben eine ©rhabenfjeit über bie übrige
SOtenfdjheit bebeutet. Slbel fömmt roie auf bem

SJtabef rafdjer oorroärts, fieht oben herab, fennt

nidjt oiet oon Stücfftcfjten, fann SBerbienftooEere

bei 33eförberungen überfahren, ßeiber fängt audj ber SBöbet m rabetn an,

rooburdj baS SBeto nach unb nadj feinen Slbel oerftert. Stuf SIbet reimt fidj
ferner baS SJJtabet". ©ie ©übe SBon" hat auf baS fdjöne ©efdjfedjt einen

ungeheuren SJteta. Sludj bie fittfatnfte ©taHmagb ift im ©tanbe, in Uebel*

ftanb au geraten, roo a- 23. ein feiner Sunfer SDtitdjfuren madjt. Studj ge=

bitbete grauenerfdjeinungen ftnb im ©runbe boch audj SJtabel" unb fudjen

eifrig einen anftänbigen Steint auf fidj, ber natürlidj audj gefunben roirb.
Slbel reimt fidj aber audj auf Stabef". ©8 foft baS aber fein gtngeraeig

fein auf ungebulbige ©djneiber ober auf ftanbeSgemäfee SInaüge, bie aroar

gana ruiniert aber nidjt gana beaafjlt finb. 3m ©egenteif, e8 hanbelt fidj

um Stabefgefb, SJtitgift genannt, roaS ein oernünftigeS, ©fjre fudjenbeS

SJcabet bem SIbet mit freubigem ©eraffopfen oerffopfen hilft. Slbel reimt
ftdj befonbers audj auf ©abel", ber ftdj etroa oorfaut oerfaufen fäfet, roo

efn auSlänbifdjer ßrben auf repubfifanifdjer SBefte gfänat. ©in berart
SluSs unb ©ingeaeidjneter ift jeboefj über allen ©abet erhaben unb eS ift
geroöfjntidj bfofe ber bobenfofe Steib, ber ba tabeft, roo er ftdj freuen foftte,

hübfdje SBänbef unb ©terndjen foftenfoS befehen au bürfen. ©er fogenannte
©eefenabef hat roeniger SBert, roeif er unfidjtbar ift, unb nidjt angeheftet

roerben fann. ©efinnungSabet ift aroar nationafrätfidj ratfam, aber unter

Umftänben unangenehm. SBenn ©ie nun meinen fpradjforfdjenben SBortrag

unb meine SJteinung über SIbef, b. h. meinen SDÎeinungSabef oerftehen, freut
e8 midj, unb idj roerbe mich bemühen, nädjftens au fjeifeen: ®r. v~n
©fdjeibtfe". Sllfo auf geabefteS SBieberfehen: ©er 3hrige!

©r: Seftfam roie man behaupten fann, ©enie fei eine Sranffjeit!
©ie: £>h, ba fönnen Sie unbeforgt fein, Sie fehen ja nodj gana

gefunb auSl

SIrat: Soj roüibe Shnen 33äber fehr empfehlen.
SB a tient: Sidj roaS, idj bin gar nidjt bafür eingenommen, oor aroei

Sahren habe idj fdjon einmal ein SBab genommen unb eS ift mir bodj feit=
bem nicht beffer gegangen.

©ie müffen atfo eine ©ntfettungSfur burdjmadjen?
SB ief fr afe traurig: 3a, ber SIrat hat midj auf ©afbmaft gefefet.

grau ©tabtridjter: ©err jefeS, ©err
geufi, hänb ©ie nüb au afe gfjöre bonnere
unb djradje ba bim untere SDtühfiftäg, roaS

ifdjt ädjt ä foS?

©err geufi: ©ie müenb jetjig ämef nüb
erfdjräcfe, SBerehrtefdjti, eS ifdjt halt na be att
Süri=®eift, roo ba i bem ftardje 33eaterain=
SBoEroärf inne fpueft, unb bä pfufet halt nüb
übet!

grau ©tabtridjter: 3a, fäb fdjo, aber
mer häb emef afig ©fdjidjte nüb bi anbere
SBaute, eS roerbet bodj ba unb bert na öppe
afti ©üüfer gfdjfiffe, aber e bereroäg gänb'S
bodj nüb ßärmel

©err geufi: Sa idj gtaube'8 fdjo, bertg neui 83aute fogar roerbet
mängSmat na gfdjfiffe, aber nüb mit gliife roänn'S ene nämfi oor
einwertige Uufridjte na aäme gfjeieb! Iber baS ifdjt bene neue SBautepfufdjere

halt e SBarntg, e berigt SBaar a fo me ©ibäu, roo fo oiE hunbert Safjr
ftafjb l ©a8 tönt ene nüb apartt fdjön in ben Dfjre, roänn'S ba müenb

fpränge bi fo atte ©üüfere, roähreb tfjrnt neue auem Sämeg'heie feis
SBufoer bruudjebl ßafe frünbti grüetje bUjäim!

^ch bin der Düfteler Schreier

Ein älterer Troupier,
Dem sehr zu Herzen gehet

Des Wehrmannes Wohl und Weh;

Drum hab' ich mit Freude vernommen

Was der rote Müller sagt zu:

Man laß' nach des Tages Arbeit

Dem Soldaten seine Ruh'!'

Unser Troupier ist folgsam und willig
Und wird es beweisen in Not:

Doch der Takt der Osfiziere

Gehört da zum täglichen Brot!

Ein 8ckiläbU?gevstteicn.
Nun heben wir an wohl zu singen ^ 's gibt Leute, sie Hören's nicht gern,

Jn Verlegenheit könnt' es sie bringen vom Bahnhosbuffet in Bern.
Wenn hier wir die Wahrheit berichten, erinnert gewitz sie auch gleich

An der Merliger lust'ge Geschichten und an manchen Schildbürgerstreich.
Um die mitternächtige Stunde seit Jahren die Stadtpolizei
Jn Bern macht prüfend die Runde, ob jed' Kneiplein geschlossen sei.

Obschon es heißt: Einer für alle und alle für einen obschon I

Nun schließt man im neuesten Falle auch die Bahnhof-Restauration!
So macht man allda wegen andrer aus Malheurchen jetzt ein Malheur!
Wohl wettert der müde Wanderer ob diesem modernen Verkehr'.
Umsonst nach 'nem warmen Schälchen verlangt er nach rüttelnder Qual;
So schafft man aus öftern Skandälchen gar einen konstanten Skandal.
Nun verbietet man störrisch und herrisch dem Gaste das gastliche Haus' ;

So schüttelt man fröhlich und närrisch das Bad mit dem Kinde aus!
-il -Ii

^»

Cîn Vut-enà lîìappennLvner.
(Zur Jahresfeier des Vereins Zürcher Presse'.)

Zwei Knaben schrieben in die Preß', der Eine Hausse, der And're Baisse,

Doch waren sie schlechte Börsen-Propheten, dieweil sie selbst nicht hatten
Moneten!

Zwei Knaben liefen mit 'ner Scheer' der And're kreuz, der Eine quer.
Als Schneider konnt' man sie taxieren, doch taten Blätter sie redigieren!

Zwei Mädchen (eine zwar schon Frau) von Strumpsessarbe beide blau
Weil mündlich nicht Alles auszurichten, in Tagesblättern sieht man sie

dichten!
Zwei Knaben schrieben wie's Donnerwetter, es mußt' noch Alles heut' in

die Blätter,
Der Eine politischer Jäger der Eni', der And're Theater-Rezensent!
Zwei Knaben schrieben über Kunst, wovn sie hatten keinen Dunst,
Doch muß dem Leser man etwas geben, der sich als Kenner geriert

na eben!

Zwei Knaben sahen bei großer Kälte urplötzlich stehen zwei Staatsanwälte,
Da sprach der And're: Freu' Dich nur, 's wird später schöner noch mit

Zensur!
Zwei Knaben der Universität den Doktor' erhielten sür Publizität,
Doch mußt' sich schwer die Tat dort rächen unter Unglücksfälle und

Verbrechen'!
Zwei Knaben trieben es arg und ärger, drum waren sie beide Platten-

kerger,

Doch vermißten sie gar nicht ihre Mähnen, denn Haare hatten sie auf den

Zähnen!
Zwei Knaben segnen 's Zeitliche (uns Allen Unvermeidliche),
Ein Staatsmann Einer, und ein Held der And're stirbt am Zeilen-

geldl
Zwei Knaben kam's zu stehen teuer allein zu geh'n zur Jahresfeier,
Denn zu Haus' dafür welch' ein Verdruß, war Stimmung: Sonntags-

Ladenschlutzl
Zwei Knaben guckten zu tief ins Glas, zum Glück hatt' Jeder bei sich 'ne

Bas'.

Die Anna und auch die Friederikel, auf'm Heimweg waren's zwei Leit¬
artikel!

Viel Knaben wir schreiben und dichten sehen, die ihre eigenen Wege gehen;

Doch halten All' durch Tünn und Dick fest ander freien Preßkritik!

Vermehrte Zuhörerl
Wir wissen, daß Alles, was erschaffen wurde,

vorläufig gut ist und sich mehr oder weniger
reimt. Wir finden demnach gemäß einer noch

unentdeckten Naturkraft sich reimende Begriffe in
Worten ausgedrückt auf wunderbare Art. Was
zusammengehört, muß sich daher reimen, es mag
wollen oder nicht. Zum Beispiel trinken, hinken,

sinken, laufen, schnaufen. Brust, Lust, Rosen,
kosen, Liebe, Triebe, Hiebe, Küssen, büßen, müssen

und so weiter.
Betrachten wir nun einmal das schöne Wort

Adel' und was naturgemäß sich diaus reimen
muß, weils eben physisch und moralisch dazu
gehört. Aus Adel reimt sich Rädel' warum?
Weil es eben eine Erhabenheit über die übrige
Menschheit bedeutet. Adel kömmt wie aus dem

Rädel rascher vorwärts, sieht oben herab, kennt

nicht viel von Rücksichten, kann Verdienstvollere
bei Besörderungen überfahren. Leider fängt auch der Pöbel zu radeln an,

wodurch das Velo nach und nach seinen Adel verliert. Auf Adel reimt sich

serner das Madel". Die Silbe Von' hat auf das schöne Geschlecht einen

ungeheuren Reiz. Auch die sittsamste Stallmagd ist im Stande, in Uebelstand

zu geraten, wo z. B. ein seiner Junker Milchkuren macht. Auch

gebildete Frauenerscheinungen sind im Grunde doch auch Madel' und suchen

eifrig einen anständigen Reim auf sich, der natürlich auch gesunden wird.
Adel reimt sich aber auch auf Nadel'. Es soll das aber kein Fingerzeig
sein aus ungeduldige Schneider oder auf standesgemäße Anzüge, die zwar
ganz ruiniert aber nicht ganz bezahlt sind. Im Gegenteil, es handelt sich

um Nadelgeld, Mitgift genannt, was ein vernünstiges, Ehre suchendes

Madel dem Adel mit sreudigem Herzklopfen verklopfen hilft. Adel reimt
sich besonders auch aus Tadel', der sich etwa vorlaut verlauten läßt, wo
ein ausländischer Orden auf republikanischer Weste glänzt. Ein derart
Aus- und Eingezeichneter ist jedoch über allen Tadel erhaben und es ist

gewöhnlich bloß der bodenlose Neid, der da tadelt, wo er sich sreuen sollte,

hübsche Bändel und Sternchen kostenlos besehen zu dürfen. Der sogenannte

Seelenadel hat weniger Wert, weil er unsichtbar ist, und nicht angeheftet

werden kann. Gesinnungsadel ist zwar nationalrätlich ratsam, aber unter

Umständen unangenehm. Wenn Sie nun meinen sprachsorschenden Vortrag
und meine Meinung über Adel, d. h. meinen Meinungsadel verstehen, freut
es mich, und ich werde mich bemühen, nächstens zu heißen: Dr. v^n
Gscheidtle'. Also auf geadeltes Wiedersehen: Der Ihrige!

Er: Seltsam wie man behaupten kann, Genie sei eine Krankheit!
Sie: Oh, da können Sie unbesorgt sein, Sie sehen ja noch ganz

gesund aus!

Arzt: Ich würde Ihnen Bäder sehr empfehlen.

Patient: Ach was, ich bin gar nicht dafür eingenommen, vor zwei
Jahren habe ich schon einmal ein Bad genommen und es ist mir doch

seitdem nicht besser gegangen.

Sie müssen also eine Entfettungskur durchmachen?

Vielfrah traurig: Ja, der Arzt hat mich auf Halbmast gesetzt.

Frau Stadtrichter: Herr jeses, Herr
Feusi, händ Sie nüd au ase ghöre donnere
und chrache da bim untere Mühlistäg, was
ischt ächt ä los?

Herr Feusi: Sie müend jetzig ämel nüd
erschräcke, Verehrteschti, es ischt halt na de alt
Züri-Geist, wo da i dem starche Beaterain-
Bollwnrk inne spuckt, und dä pfuset halt nüd
übel!

Frau Stadtrichter: Ja, säb scho, aber
mer häd emel asig Gschichte nüd bi andere
Baute, es werdet doch da und dert na öppe
alti Hüüser gschlisse, aber e derewäg gänd's
doch nüd Lärme I

Herr Feusi: Ja ich glaube's scho, derig neui Baute sogar werdet
mängsmal na gschlisse, aber nüd mit Miß wänn's ene nämli vor
em^fertige Uufrichte na zäme gheied! Aber das ischt dene neue Bautepfuschere

halt e Warnig, e derigi Waar a so me Gibäu, wo so vill hundert Jahr
stahd l Das tönt ene nüd aparti schön in den Ohre, wänn's da müend

spränge bi so alte Hüüsere, währed ihrni neue zuem Zämeg'heie keis
Pulver bruuched! Laß fründli grüetze dihäim!


	[Professor Gscheidtli]

